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vrerr Monatlich 1.25 Mark

Kolonelzeile 40 Pfennt
Ulrichſtraße 27.

Kalien vierteljährlich 3.75 ohne Beſtellgeld.
im Reklameteil Zeile 75 r 2

Fernſprecher R

Beim Abholen aus einer der Geſchäftsſtellen 1.15 Mk. Bei den Poſtan
Einzelne Rummern 10 Pfg. Anzeigengebühr. Die

erlag und Exzpedition: Halle a. S. Große
Zeitungspretsliſte Seite 411.
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J J

Das dentſche Volk Uſtändig in Anſpruch genommen von der n t dte all uſechr
r wDem Werden der neuen Verfaſſungcr dentſchen Ze ublik.

Es iſt die weſent üchſte Bern der Nationalver
amgeſſeg durch die neue Verfaſſ ein Fundament
e ſen, auf dem der geſicherte Aufbau des demokrat en Staatsweſens erfolgen kann. Nachdem am
21. Februar der Nationalverſammlung der Verfaſſungs
entwurf vorgelegt wurde, nahm der Verfaſſungsaus-
ſchuß bald darauf die Beratungen auf, die nunmehr vor
einem v Abſchluß ſtehen. Es iſt zu erwarten,
daß in Kürze Plenum der Nationalverſammlung

zu der Verfaſſung endgültig Stellung
nehmen wird. Der Verfaſſungsausſchuß hat bereitsm Teil recht erhebliche e c an dem ur
prünglichen Entwurf vorgenommen.

Der Grundgedanke der Verfaſſung in demeinleitenden Sa g7 Artikels 1: Das Deutſche
Reich iſt eine Republik. Verſtärkt wird dieſerGrundgedanke durch die Neichskompetenzen. Der Ver-

faſſungsausſchuß hat bei der r r dahin
unterſchieden, daß das Reich die Geſetzge zum Teil
ausüben ſoll, zum anderen Teil ausüben kann. Dieſogenannte SollGeſetz v erſtreckt ſich nach den

r r au das Arbeiterrecht,auf den ahnt z der Arbeiter nd Angeſtellten ſowie den

Arbeitsn wey, ferner auf die Ve r ellſ mattung von Naturſchätzen und wirtſch behen Unternehmungen und die Reg zelung
ſtellung und 22 ng wirtſche üter n
R G außerort entli gertin Artikel T äſchaſfenen e ichkeit t eng

lichung der Kirchen- und Schul eſeg gebung
zu erblicken, obgleich gerade in dieſen Fragen der

rein ſozialiſtiſchen Auffaſſung
äußerſt er t Rechnu en worden iſt. Es be
r war keine geiſtliche Aufſicht über die Schule undeine Staatskirche mehr und z Religionsgemeinſchaften

keine Beſchränkung. Aber die Vertreter der bürger-
lichen Parteien im Ausſchuß a J Geneigtheit,allen, auch den kleinen Religionsgeſeüſchaften, die
Rechte öffentlicher Körperſchaften zuzugeſtehen. Zweifel-
hafter Art ſind die vom Ausſchuß getroffenen Schul
beſtimmungen, ob r ſie beſſer als im Re
entwwurf ſind. e r r ollen imSchulweſen beſtehen bleiben; man will iſſe Klaſſen-
unterſchiede auch weiterhin erhalten. as iſt um ſo
bedenklicher, als von Zentrumsſeite weitere
vorliegen, die Berückſichtigung konfeſſioneller Verniſſe und die Anerkennung neuer Privatſchulen be

zwecken. Statt zu einer Beſeitigung der Privatſchulen
überhaupt zu kommen, wird durch die Zentrumsanträge
auf eine Zweiteilung der Schule hingewirkt. Man darf
hoffen, daß es bei der weiteren Beratung mit Hilfe der

elingen wird, dieſe Anträge abzulehnen.77 unſerer Auffaſſung wonach Religionsuntera n Acht in die Schule gehört, ſoll nach den Ausſchuß

ſeſchlüſſen dieſer er ordentlicher d nſtandin der ule bleiben. Allerdings darf kein cher zur
Erteilung dieſes Unterrichts und kein Schüler hieran
gezwungen werden.

Das verte
iſt in der Be z efeAen er erßt g &2akten, nz gegen
chetplinarverfahren, ten ar iſw. ling ehe

Viel Staub der Artikel 15 des Verfaſſungszutwurfs aufgewirbelt, ded u die itäheſtunget
des Reichs in Länder im inne der wirtſchan kulturellen un unter e 49illens der deieiiger
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t et en dar Weg r

e in er rt
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Ke, Montag, den 16. Juni 1919. Jahrgang.
e e

gt worben. Die und Se henrerwel
Bayerns und r ebenſo dieS Staatseiſenbahnen und die erſtraßene der erſtän igung bis ril 1821 aufdas Reka Wwe

Wegen der Reich saufſi Z. iſt es mit dem
Staatenausſchuß zu einer Verſtändigung gekommen.Die dem Reivbgpräſidenten a eretee Be
usniſſe eigen ebenfalls ar r rm demokratiſchen Sinne. Volksab ſtimmungenſind vo 7 wenn ein Zehntel er Stimmberech-
tigten es verlangt; desgleichen iſt das Antragsrecht für
Geſetze vorgeſehen. Das Wahl recht in den deutſchen
Ländern ſteht allen reichsdeutſchen Männern und
Frauen zu. Die Verfaſſung bringt die Gleichberechti

euban Deutſchlands.
zu aller Deutſchen, die Beſeitignung aller öffentlich-
rechtlichen Vorrechte und Nachteile, volle Glaubens und
Gewiſſensfreiheit, Beſeitigung der Zenſur, Freiheit für
Kunſt und s aft, Unentgeltliä keit des Unterrichts
in den öffentlichen olksſchulen und ähnliches geſicherz
iſt, zum Ausdruck.

Viele Forderungen der Sozialdemokratie
werden in der neuen erfüllt. Zur Erringung deſſen, was zu wünſchen übri 8 bleibt,öffnet ſich ein freier S Deutſchland iſt ein Volk s

n geworden und ſoll ſo regiert werden, wie es das
olk verlangt. Damit iſt uns aber auch dieöglichkeit g egeben, ohne gewaltſamen Kampf durche emokratiſche Rechtsordnung ſelbſt zu den Zielen

des Sozialismus vorwärtszuſchreiten.

Heute Entſcheidung
Die Antwort.Verſailles, 16. Juni 1919. (WTB.) ver

Viererrat, in welchem Sonnino Orlando ver-tritt, hat heute vormittag noch über den Juhalt
der Antwort auf die deutſchen Terberaten. Die Einigkeit der Oberhänpter der aierten und aſſoziierten Großmächte iſt jetzt e eeegs

a h Jnhalts dieſer Antwort vollſtändig.t Kvor dinierungsans ſt unter dem
ten die r ve 3 e wer i

er a cJ der Alliierten wird der r
eine am 21. Funi Friſt
Unterzeichnung oder Ablehnung der e Frie
dens bedingungen ſtellen. Di e Sagen Deutſchlan

die Dur abr ausder Zorheſehenen liegen Niedaeß
der v nen m n nahmenViaeie alſo entweder vom 21. oder vom 24. Juni zur

haben. Den dem deutſchen Heere zuerkannten5 s bat der Viererrat für drei Monate auf
000 Mann herabgeſetzt. Die Antwort ſieht vor, daß

Deutſchland in viermonatiger Friſt von der Bertrags
unter an ein Angebot über die Geſam
der Wiederguimachnug m kann. „Jntranf
meldet: Lloyd George nnd Wilſon ihreT nach der Ueberreichung der ntwer: der Alliierten
velhlen, v Wilſon werbe dann auf einige Tage nach

nach England fahren.

Endgültig dente!

e Watin boriguet, doder Generalſekretär derſönlich morgen itteg n i
Ranztzan die Antwort der Alliierten wird. 7
Dokument wird aus einem kurzen Begſeit in dem der

rnarerä und Friſt fürden endgültigen Beſgeid angegebenund aus einer de von etwa Druckſeiten,
welche auf jede der deutſchen zt, ſowie aus
dem Wortlaut des Vertrages ſelbſt, wie er den Ab
e der Altterten r Die Denkſchriftüerten wied ekanuntgegebenwerden, während der mit den ar e
e im beiben ſoll. Wie Blätter wirdrei 477 betragen. ſind dieb a i nDer r Biliogüdergt zuum die letzten 27 die e

würden, wenn Deulſchiand edens bedingungen nicht
unterzeichnet.

Mer den Vortlant.

Se
verſucht, in Mailand den General

anferlegken wirtſchaftlichen Einſchränkungen
heben und es würde hinſichtlich der

t den anderen Mitgliedern des Völkerbundes h
r en der allgemeinen 1 wird geſagt,

ndlungen eingelei et werd Uan i i die Se etzung des n
fe t durch die nicelen voll an ganz aufrecht er
a l

Abend wird der volle Text der deutW
auf

tſchen Gegenve g die allgemeine Einfürungsnote und das n Se
licht werden.

Re ötreil de der Entente.
BVerſailles, 15. Juni. B.) Die Ausſtände

danern mit unverminderter Stärke fort. Wie „Huma-nits“ berichtet, iſt die Widerſtandskraft der Ansſtändi e
ebenſo ſtark wie am erſten Tage. Sie ſind entſch
unter allen Umſtänden durchzuhalten.

Auch die Vergarbeiter!

Serſailles, 15. Jnni. (WTB.) Morgen beginntder Bergarbeiterſtreik in ganz Frankreich. DieConfedérakion Generale du Leevall hat den Arbeiterverband

auf zu einer Konferenz einberuſen, um die Lag
erneut zu rechen und eventuell einen Solidaritäts-
ſtreik mit den Vergleuten zu beginnen.

Der Transportfarbeiterſtreik, der ſeit den5. d. M. beſtand, iſt beendet. Die Arbeit wird am Mon
teg Morgen bei allen Geſellſchaften wieder aufgenommen.

meldet aus Paris: Zwiſchen den Arbeitern
und Arbeitgebern der e und Oelbranche ſt ein
Uebereinkommen im Arbeiksmini m am Sonnabend nachunterzeichnet worden. Dieſer Streik iſt alſo vie

den 15. Funi 1919. (WTVB.) ter Dur
e u er-klären. „Popolo d'gtalia“ glaubt, daß die Urſache desukſtenee mit der Beiſetzung der Frau Roſa Luxem-

burg in Verbindung zu bringen ſei. wiſchenfälle
traten nicht ein. „Secolo“ meldet, daß der Generalſtreik
in Rom fortdauere und daß apläſlis der Beerdigun

evon Roſa S auch in Turin der Streik erkläre uſammenſtöße zwiſchen Polizei und T ppeit-rn
en att, wobei es einige Verwundete Dieenge ſang das Lied: Tod dem König. Der treit ſoll

heute noch andauern. Aus Carrara und anderen Orten
werden ebenfalls Ausſtände gemeldet. In Spezia wur
den von der Menge einige Geſchäfte geplündert als
Folge der Lebensmittelteuerung.

Auch die Truppen ſtreſfen.

15. Juni. S v eadmiral Lacagze hat
alle Matroſen, die irgendwelche Be-

n ren hättien, auf Anſnchen von rund augehört würden e dabei re
auſ ohne alle Furcht vorbringen könnten.

r 15. Juni. (WTB.) „Daily Mals meldet,z Bataillon on ment Biack Watch,r nupel re er mon
terte. rin Teil der Soldatenh kurz vor der Abfahrt des e Aber v
a ans 7 nur S rerZrtz n r und anh i an

c

hiäse der Prefe übergeben Am



Eine Unterredung mit Prüßdent Ehert.

un räſident Ebert hatte dieſer Tage eine UnterDe Vertreter des Chriſtianiager Blattes
telligensſedler“. Auf die Fres, wie e mita 2 iſternng ſtehe, anwortete er:

ſierung der dazu gee eien T n iſt in die
77 leitet. Grundſätzlich die Nationalverſamm-

m zu mwmt. Die Regierung arbeitet miten am Abſchlneß der berainngen. Jetzt

Zens die Du nd d olV eeDeutſchland ein r anfgezwungen, der es wirt-
ſchaftlich und erdroſſelt, der uns anf Jhinaus zum Schuldknecht und Arbeitsfklaven

tentekapitaliſten macht, en iſt der Fortgan tenSozialiſterung in r wirt uns z.e i rgban und ſeine erirte
können wir nicht mehr über das nach dem

u eo we n wie die Sozialiſterunv rchgeführe werden kena ienwi ſoll. Daszeichnet ja ie ung Forderungen, daß uns
ein Frieden aufgezwungen werden ſoll, der ſich in erſterLinie gegen die deutſchen Arbeiter, gegen die Soziali-ſiernn richtet. Es kann alſo T infolgedeſſen die
Sozialiſierung nur u u einer weſentlichen
wirtſchaftlichen s Arbeiter führen, wenndie Produktionsleiſtung höher iſt als unter dem 757
taliſtiſchen Regime. Der infolge mangelhafier Lei-Kungen die r nduſtrie zuſagen wir in Höhe des Mehrwertes, d die Kapitali
einheimſten, ſo wäre eine Beſſerſt ieüung der Arnicht möglich. Bliebe der Ertrag aber noch mehr rung

o würde es den Arbeitern 42 als unter
iſchen Wirtſchaft. e

etzu n a R alſo Jei Lenng 52 Salatganiſation der Pr
kann die hochentwickelte kapitaliſtiſche Or e nur
Kberholt werden durch gemeinſame freudige und ver
tranensvolle Arbeit aller im Betriebe erforderlichen
Kräfte. Zu dieſem See r führen nicht terrori-
ſtiſche Gewaltakte. es Ziel iſt nur auf dem Wege
ver zu Ohne Demskratie keineSozialiſiernng.“

zur polniſchen Fruge.

Die durch Reichsminiſter Erzberger von dem Chef der fran
zöſiſchen Militärmiſſion in Berlin, General Düäürsſnt, geforderte Aufklärung über die übereinſtimmend gemeldeten vol
niſchen Angriffsvorbereitungen iſt von General Dupont zwar
noch nicht erteilt worden. Jedoch enthält die Empfangsbeſtätie welche er auf die anfragende Note vom 12. Juni an die

örrrrri in Berlin am 13. Juni et bat,
„Die polniſchen Behörden wurden überd e dreſer Rote gemeldeten 3wiſchenfälle

telegraphiſch um Auskunft gebeten
Ueber die Antwort des Generals Dupont berichtet folgendes

Telegramm:

Berlin, den 15. Jnni 1918. (WTB. Auf denBrief von Se igier er ege den die auf
die beunruh Meldungen von der dent lni

Demarkationslinie hin an den der z
Militärmiſſion in Berlin, General Dupon 7un

Juni hat, hat General Dupont am 14.
antwortet, daß die Transporte wieder auſgenommen

Der hanptſächlichze Beſchwerdepunkt, d. h. diichtzurück er leeren meler ſei Lade ver
hoben, daß e dem 14.
nach Dent and zurückkehrten. Bezüglich der Verwenu der Diviſion Haller ge ſgg eine deutſche Front hat

er W ſofort nach rſchan telegraphiert, um
tandpunkt mitzuteilen, und nach Spa, um

von den mündlichen Verpflichtungen, die der Marſchall
Erzberger gegenüber eingegangen wäre, Kenntnis zu
bekommen.

Die Antwort werde er ſofort mitteilen
zur Erhöhung der Enſenpreſfe.

Immer klarer tritt die Notwendigkeit eines einheitlichen n zutage. Wie wir Freitag

uni vier leere Züge von Polen

mitteilten, hat der Zechenbeſitzerverband der rheinif
r Kohleninduſtrie den Beſchluß gefaßt, dieKohlenpreiſe erneut zu und zwar mit Kuc

ſicht auf die Tatſache, da Bergarbeiter weitere
Lohnerhöhung forderten und mit dieſer Preiserhöhung
einverſtanden ſeien. ur Beleuchtung der Folgen
einer e Preiserhöhung ſeien einige Zahlen ange
führt: Der Jahres verkaufswert der W r
Stein und Braunkohlenreviere betrug (abzüglich der
20 Proz. Steuer) nach den Verkaufspreiſen am 30.
tember z 8,9 Milliarden Mark. Er ſtieg mit denPreiserhöhungen der letzten Monate auf ruüd 8 Mil
liarden Mark und würde, wenn die neue Preiserhöhung
in träte, das deutſche Volk um eine weitere
Milliarde belaſten. Schon bis zum heutigen Tage ve die Preiserhöhungen ſeit Fenn 30. Seper 1918 nach dem Jahresverkaufswert über r r

Milliarden Mark. Allein an Kohlenſteuer
würde nach Jnkrafttreten der Preiserhöhung das deut
ſche Volk rund 15 Milliarden zu tragen haben.

Die za len ſprechen Bände. Es iſt völli
ſchloſſen, daß die fortgeſetzte Erhöhung der Kohlenpreifenoch andauern kann, ohne das geſamte Wirtſchaftsleben
zu ruinieren. Be zeichnenderweiſe haben die Berg-
arbeiter den r ihre Zuſtimmung zu dieſemin geget en. e bewe iſt, e bei einer Soziali

ewerbezweigen auch der gemeinwirtſchaft-liche Gedante nicht davor ſchützt, daß Arte e
Arbeitnehmer gemeinſam eine Preispolititk treiben,
deren Laſt auf das Volksganze zurückfält. Die Er
e der Kohlenpreiſe muß notwendigermaßen einetei r der e für ſämtliche Akte der r

4 dieſe wieder eine Er ohunge r e und damit eine
n8mittelpreiſe, deren Ergebniswieher g. ewegungen wären. Das e

Politik, die dem GBroßkapital gerade erwünſcht iſt.
wenn r niemand entgegentritt, zu xre des Sozkaligmus föhren, wiean mmer nicht vorſtellen kann.ihn

Wir hoffen, daß das Reichswirtſchafts
nicht unſe ich
r Erei

miniſterium die Preiserhöhun
migt. Das wird aber den Gang

können wir ſpäter entſcheiden.

Braun vorgelegt har, alſo Einigung nur au

bei d entgind za Antra

un ender

Die Anim eivorftand oder in der ieru een g Mit Nehryeiirre nen

wird der Antrag Kruger n

men, SirTruppen Au r geleiſtet w
zu
wenn die Parte

ausge
nommen wird eine Reſolution

erſ brunn
Reiche i oll. in ndingt den n

Die Debatte wen de

tungen, a za we rioft in eich ſt
und dieſe ſtehen mit

ter dennun

ſſe nicht

ufhalten können, wenn es nicht gelingt, die arbeitendenArt an der n des geſamten Wirtſcha
lebens zu inter in ihnen durch praktiUebung und Beo ünng das r w.

niüber dem Volksga zu wacken. Derver i de Z 8 cender e Fragepwgkannn, das Aue niſt von Wiſſel bereits vorgezeichne

Alademiſche Ranneswürde.
Wir leſen im „Vorwärts“:
„Die Göttinger Studenten erlaſſen einen Aufruf,

Uns nimmt dies

ren h e
e

in, denen ihre nge desſichere en ihrera et re n ih rahlendent ein unverſchämten breit, das ſeine ſtu
er im Vorraum Uni zur Schau

von denen Wendel
fie möchten ſich
herumbolzen,rperteile würden dabei nicht ver-

in dem ſie über die Würdelo x großen u t Halle en wir ja ſattſam. Gelegenheit,Teils de tudierende 22 uns Ah igen. Sie ſind auchu e deatſchen 5 r r hie Dre närriſch ümiert und im Geſicht zepViererzüge mit Mütze und Ba Wer len eilen! net ſonſt aber kaiſertreu.

Sozialdemokratiſcher Parteitag.
Bierter Verhandlungstag.

Vormittags ſitzung
Weimart, 13. JuniVot Schalz fnet die ung und iAbſtimmung über die zum Vorſtandsder“ eſtelten

politiſcher Ratur zu ſchreiten Der Parteitag e G r
Kö t und müſſe zu klaren eindeutigen dem Vol
lichen 72 n en kommen
der de ichendorf beantragt Vorbereitungent Ende dieſer Woche

Auch ich halte es u2 es an
Apolda:

a
wir den Partei nicht ſchließen, ſelbſt wenn wir rig
abend mit unſeren Arbeiten fertig ſind. Wir müſſen dann ar
die etwa notwendige Volksabſtimmung über den Frieden vor
bereiten.

Vorſitender l lt t didurch 65 denen Wa g tn v
(Beiſall.)

Ueber den Einigungsartrag, in der Fo wie ihn Adolf
dem Boden der

Demokratie und Verhandlungen nur zentral wird abſa el ab
geſtimmt. Er wird in ven einzelnen rn und im ganzen
gegen kleine Minderheiten angenommeEmmel- Apolda: Es ſte 7 der üntrag auf Einſetzung
einer beſonderen Verhandlungskommiſſion aus.

Vor Schulz Wenn zentral ver de werden ſoll, kann
35 nur durch den Parteivorſtan hen. an kanndie künfti rteileitun n ei den wichtigſten

S gen iten ausſchalten. Widerſpruch bei einer
Müller: Die Derdandiunaslgmmiſſton müßte

edenfalls der künftioe W. ein. Denn der jetzigeteivorſtand würde natürlich nicht ter amtieren. wenn er
eidenden en ni mitreden darf.
usiührun Kagenſteinauf eine beſondere Fintonngetommiſon mit

ebrheit abgelehntfolgt die Abſtimmung über den Antrag auf
raſchere Demskratiſterung,

e erfolgt einſti mm iwträ ich ein Aitruenerotum gegen

weiteren

v s J. re tentSelb diente artei gegenüber c i J
ihr wirkenden itgliedern feſt.z tag erkennt nicht, daß unter der 27

T was rwas auszufüwäre. m e ne und J t ent
an Tatkraftolgen i be tniſſe,

charrt W obwohl ſie
ſtchert der Regierung Ünterſtüaller e die i i

iele and damit zum le desDi e hege deen werden.e der Regierung ſtehen, wenn ſie ohne Jandern und
Schwanken die Verwoltung heit und allenthalden demokrati
ſert, das Verhältnis von e und Kirche m Staate im

Sinne unſeres tie Te uenkeiten der t nAn rMahn Beurteil u 7 rke edon ve r n Seiten derrh i eVertranen er

r angenom-vein Zuſatz intra

p da ie attweabern in den ze ig beſetzten d aS e e S
wird ein Antrag, überall un

rei re eben rwill rps werder abgeostes nan S
aufuhehen, abgelehnte m 72

ſtand nur ver

timmen der Antra die e e uder Rede und Preßfreiheit

nd O ijation ber onde ix r Vrauen Wexe, e J
reviſion uſw.r daß Genoſſen, die der angehßören,nut r reirivorſtand oder der ie e euz c mch genügend e l

iſt

a die

raung- Rürnberg: Anſer Frebweer nochhen S Wir haben

Seilmang
liſtiſchen Lehrer im neuen Siaat e r S

keiten. die die Schulbürokratie noch immer
lehrern macht.allem den Land

mäßigſten Organiſierurg der Jnewlg gen ver

den Saal freiwillig verlaſſen hat.

r Kriegswaiſen
2 fördern, findet

Agitaticnen und

Fyr e mit

v r bt die Bedeutung einerh re eng auch für die Frauen
uben Eſſen tritt dem Plißtzauen gegen die neugewonne-

Akademifer entgen3.
n der weiteren Ausſprache nimmt die Frage der 4277

einen breten
Redner wünſcht die Geltung der be

r iſationen auf das Lebensalter von 14 bisJahre h r ſehen. Dann müßten die jugendlichen
Rign jeder in die Pirrteiorganiſationen eintreten.

Schulz erklärt erläuternd zu einem Vuß der r daß der Jenger Dele i S Dr.
immer ag ſonder- t

Damit ſchließt die Ausſpr über Agitation und Organ
erderu der e wird der Antrag Heinrich ulz

nicht aus de le gewieſen worden

Kl. Vildungsweſens einſtimmiganderen Anträge zu dieſer Frage werden damit für erledigt
erklärt. Gleichfalls angennmnmen wird der Antrag Schulz auflege der Jugendorgan i it:o in. Die Frage, bis t Ah

ter ſich die veſondere Ocgeniſation der Jugend ecklärt, wird
zurückgeſtellt bis zur Beratung des neuen Organiſationsent-
wurfes.

Weiter wird r ein Antrag Wahſſtatt in u
auf Entmilitar r ren KadettenkoKadettenkorps ſo e Heim werden für begabte und

Der v der die Partei verpflich-
die h r ſozialiſtiſcher Lehrer nach Kräftenge Annahme. Die Anträge auf Ein-eines Ria es z Vroeg Tee geren und eines Aus

einR es ſozialiſtiſchen Agrarprogrammes3 Partevo überwieſen ebenſo ſamelige Antet auf er der ſozialiſtiſchen Vreſſe
An genommen werden eine große Anzahl von Anträgen, dieden Parteitag auffordrn, über alle wichti I en Frag

schleunig Aufklaru r n P er ärungsund Werbematerial n en 77 er als T zu
anAgitation unter a n an Kreiſe ausg W r F. terte

ſinanziellrtritt von al vern dec U. S. hnen die
Mitgliedſchaft anzurehnen uſw. Der ne auf Gründung
einer rale für die ſozialiſtiſche Agitation unter den Beamten
wird dem Par?eivorſtand rer man angenommen
rn ein Hamburg Förderung der Aufer Organ'ſation der u Schließl wie auh
u gende Antrag DRüller- Potsdam und Genoſſen mit über
wältigender Mehrheit angenommen:

„Der Parteitag erklärt, daß Genoſſen, die Regierungsämtter
innehaben. der Partei verantwortlich ſind. Er erklärt ferner, daß
die Bekleidung eines NBegternngeemts kein Grund ſein kann, denin Betracht kommenden Genoſſen das Recht abzuerkenwen, in
Partei der Kontroll kommiſſion und anderen Partei

zen Tr anzuneh nen.
Es folgt deVeelet die Organiſatieonskommiſſton.

Känig-Dortmund Seit 1912 haben wir keine wefent-
lichen Aenderungen am Statut vorgenommen. Den gewaltige
Umwälzungen ſeit jener Zeit mutßz endlich Rechnung getragen
werden. ie müſſen unſeren Parteikörper durch eine umfaſſende
Reorganiſat:on den neuen Verhältniſſen anpaſſen. Dazu wollen
wir unſer Partiſtatut nicht neubauen, ſondern umbauen indem
wir das bewährte behalten. Die Organiſation ſoll ſtraffer zu
ſammengefaßt werden als e ge Sie 4 noch der Revolution
reichlit ir die Breite e angen. Fetgtzt ſoll ſie ſo geſtaltet werden,das die Maſſen der leihatt auch z ut ausgebildet wecden

Im F i wäre die Frage des Eintrittsalters in die Perti
zu regeln. Wir haben ſie offen gelaſſen, nehmen aber an, daß im
allgemeinen die Jugendlichen vom 17, Lebenstahre an auf diePfli en m r gieen werden ſollen, ſich der Organiſation anzu
ſchlie chtigſt Aenderung des Statuts iſt beidern d Seht erſal t. Die Wahlkreiſe waren

hiſtori r r r aber nicht mehr zweckmäßig, Grundlage der O u ſet on wird jetzt der Bezirksverband, der vom
VParteivorſtand nach politiſcher Zweckmäßigkeit a grenzt wer

p den ſall, Darir kommt der ntraliſation nie zum Aus
druck. Der Bezirkzvrband die Einheiilichkeit im Weleund Handeln ſichern. aheitrig Material, Bücher, Liſte m T
rechnüngen berbeiführen, in ihm liegt das Schwergewicht bei

r bei ihm die Verteilung des Materials
und der finanzielle glei Daß die lkreiseinteilung derverfloſſenen Nation r er a h Vablſreiſen über

i und untec eine e J m beſtehen bleibſt un wahrſcheinlich können wir uns nicht da
aufzue e ung ber e hatten

der Einheitsgedanke der Republik
Jn den Bezirken können Unterbezirke wachS a eingerichtet werden. Die werden in

Leere haben als bisher. Der errungene
i auf Gemeinde und Kreis wi I

inen Audirekt rer

h der Einnahmen e ſo vt einen hö nte Fro
unds

hradlung kommunaler Frh ar h Peter mit dem rer

S S r die mann
e
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die im ſtünden zu de

ner überbrachte ſodann dem c d

derſicherte im

4wen die ver

endene u oet nttetes beeſeheth eekeeneae e e und auch Plage im Rarteiau

x

a entl 7 Zuſccer rz vetelleeq mmenzufaſſen,
damit Partei ig GAuvorwä bringen,

jede frühere Zeit ſtellt

Nachm

Aus über den neuen OrganiſattonsentwuReihe e Einzelwin r n So eeine
die Wünſche, die Sonderorganzeſchränken i. Zeit vom 14 bis 18. Lekens

ie wandten rtreter
wiederholt

Hegen r

7 e s T tu eines ſozialdenotratiſchen Vanernvereire, der auch die See der t die

Beſtellung notwendiügen vornehmen ſoll und zwar nach
gerechteren Grundſäuen, als es hente vielfoch Ter Der Red-

e Gr Genoſſen
e Unterſtützung in der

en der Zentrumsjunke c.
elt. daß wir deutſch ſind

i

des e ten r und e igAbweiſung der Los rennun z
(Seifall.) Wir erklären Hier vor aller
und deutſch bleiben wollen. (Stürm. Beifall.) Wir lohnen ein
ſir allemal ſtaatliche Sordegcüadungen am Rhein ah, die hier
das natürliche Beſtreben haben müſſen, von t e 437

e Zeiten.Wir wollen bei Deutſchland bleibh Seiſerl) i en erühn Graudenz waent vor einer zu ſtarken Erhöhung
r Beiträge die in den landli hen e als ein Hinder-
nis gegen die Ge g neuer Mitglieder erweiſen könnte und

an die letzten Worte des Vorredners, daß
anch Weſtpreußen unter all Umſtänden beim Reiche verbleiben

will. s e. 7 ihm blü res unter 5 me. e an e weſtpreußiſchen am Reiche ſeſt und bitten diedeutſche Partei um Unterſtützung in dieſem ſchwerem Kampf.
Zuſtimmung Sollten aber einige weſtpreußiſche Begirke
leichwohl an Polen fallen, ſo werden ſich die Genoſſen in d efen
ezirken auch weiterh'n als Deutſche fühlen und bitten, ihnen

die materielle und moralt ger ützung auch fernerhin zutei!

e hörten nicht zur Socſ. e rungen ge nicht zur Sache.Wer ich habe den Redn x nicht unterbrochen, weil leider die Ge
ſhr beſteht daß die Genoſſen aus Weſtpreußen das letzte Mal
dei uns ſind. Sollten ſie uns entriſſen werden, ſo hoffe ich, daß
ie bald wieder zurückkehren. (Stürm. Be'fall
Frau E ar urt 2. M. b den Antrag, ein en

beſonderen Partofausſhuß der Frauen einzuſczen. Wir haben
21 Millionen weibliche Wahler und nur 207 000 weibliche Partei
mitglie 5 ir wollen die gleichen Beiträge bezahlen und die
7 flichten erfüllen, aber wir brauchen zur Leitung dergitation einen Frauendeirat über das ganze Reich, in dem alle
re treten ſind. Dieſer Veirat ſoll nur Frauenangelegen-
heiten exörtern, für die der gar keine Jeit rEr ſoll ſich z. B. mit der Beſetzung der Frauenreferate in den
Jemtern beſchäftigen, darrit dort auch einmal Parteigenoſſinnen
hineinkommen. Wir muſſen etwas iun, um die Frauen-
bwiſino planmäßig zu fördern

„Abelel- Karlsruhe Wir begrüßen die ſtraffere Zentrali-
W. 33 und den einheitlichen Beitrag. Beſondere Nebenorgani-nioncn der Frauen und der eriwagenen Jugendlichen können

wir nicht brauchen. Die Jugendlichen gehören mindeſtens vom
18. Jahre an in den Parteiverein.
„„Frau Kähler- Berlin Der Frauenbeirat iſt Fcherlich kein
Alheilmittel für die Frauenbewegung. Ohne Zweifel brauchen
wir mehr tüchtige und geſchulte Frauen als früher auch für den
Kampf gegen links. Dazu aber müſſen Frauen in die leitendenKörperie e elbſt hinein. Die Anſtellung und Schulung von
Frauen ſollten die Bezirksvorſtände planmäßig S und
er Parteivrorſtand ſollte ſie nötigenfalls finanziell unterſtützen.Vorwärts bringt uns nicht das Skrohfeuer öffen licher Verſamm-
lungen, ſondern Kle'narbeit unter den Frauen in jeder Form.
(Lebh. Beifall.)
„„„Sn z -Barmen:“ Die Jugendkichen über 17 Jahre ſind poli
ich bereit intereſſiert. Ziehen wir ſie nicht in die Partei-
rganiſalion, dann dekom nen wir eine jungſozialiſtiſche Be-
vegung. Di Anträge auf Verhältniswahl innerhalb der Par-
ei find einfach verridt (Herierkeit und Sehr gut!)

Nachdem noch Frau Hänppe- Berlin ſich der Genoſſin Käh.
ler angeſchloſſen hat, wird mi: überwältigender Mehrheit ein
Schlußantrag angenommen. Das Schlußwort hat.

König- Dortwund: Die Wochenbeiträge ſollen möglichſt
zwingend ſein Für eine kurze Uebergangszeit können die
Monatabeiträge aus zwiggnden Gründen beibehalten werden.
Die Aera gleicher Beit.äge für weibliche und annlihe
in eder iſt das 3loel, aber noch verfrühz. Ueber die

z en ägt nkeinen

ſchluteivorſtandes oder der K 8
ein, ſondern künftig nur Dreiv ert l. Vlehrheit. Unter den Bei-

im Vorſtand ſollen mindeſtens zwei Frauen ſein. Der
Ingendegganiſation gehören die Jugendlichen bis zum
18 Jahre an. dann der Parteiorganiſatian.

Es liegt noch ein Antrag vor: artei kann nicht ge
hören, wer einer anderen politiſchen Partei als Mitglied ange-
hört oder ſie fi U oder woraliſch unterſtützt. Der erſte Teil
des Antrages wird einitimmig, der zweite Teil gegen eine

de S J e. e rn Teilr un mit gro 4 ebergang zurTagesordnung nen.

Jn der GTeſamtabſtimmung wird das nene Statut einſtimmig
angenommen.

Es folgt der Bericht der Fraktion der Nationalperſammlung.
*5 der iüge, ueheee ehe r

usten Schläge el meiſten andere Inſtanzen belommen,der Reſt z ür miilfere Bedürfniſſe wohl no nügen.
Zeiterteity 57 t Ubgewlis Pant in d eiten
i ealie S 67 a 937 eine große

ee

and d es oS r iſtimmung im lament Entſchädigung beim

ſgaben erfüllen kann,

der M
tung muß geſchaffen werden. denn beim Soz'aliſierungsgeſetz wardie erwkt

Vögler, wir auf die Sach
übrigen waren die Abgeordneten nicht ſa was auch nicht

keiten

r e adgeſeha w achkdem die Unahhängigen die Teſlnahme an

der Regierang abgelehrt hatten, blieb uns gar nicht anderes
Ebrig, als uns durch Heranz'ehugg der Demokraten und des Zen
trums eine Mehrheit im Parlament r Wir haben

r egtierung Ebert-Scheidemann, ſon n
n ein

Regierung ScherdemannDernburgErzberger.

Das dürfen unſere Gensſſen beider Kritik nicht
vergeſſen Die Schaffung eines Organs der Räte, ganz
leich, wie es endaultig R werben wird, ſollte Gelegen

eben, den Axtbieh an die unſelige Kleinſtaaterei zu legen,Leb Zuſtimmung.) Cs t ein Jammer, daß die Revolulion
nicht wenigſters damit aufgeräumt hat. Segr S Es iſt
ein Jammer daß im Augenblick mit der ner anhal

n

ffung et aßung und ähnl Di di if tot geſchlagenne et blhehaete
n uns ſagen können, da in unſeren Reihene n. Die Weteite an die Genoſſen im

Lande ergehen laſſen, mit der Einzelſtaaterei 73
und die Einheitsrepublik Deutſchland dur r Lebhafter
rin Wenn das t, dann wir auch die Fra

tarbeiterräte leichter löſen laſſen. Jrgendeine Einrich-

angewie'en, auf die Sachkenntnis von Hugenberg undkunde von Sachſe, Hue r Erey, im

ch unter politi
krwähnt ſei daß

z verwundern war. denn ſie ſind ja ausſchließ
n Geſichtspunkten gewählt worden

wir bei der Sozialiſierung bei den Demokraten größere S
funden haben als beim Zentrum. Jn der Organiſation

der Reichswehr wollten wir ein Stück Hemotraſie ſchaffen. Eine
militäriſche Macht brauchten wir in jenem Augenblick unbedingt.
Daß nur reaktionäre Offiziere und faſt gar keine Arbeiter
zur Reichswehr melden würden, war nicht vorherzuſehen.
rade die einſeitige Zuſammenſetzung führte zu Verfehlungen und
Ausſchreitungen, die ihre Spitze gegen die Arbeiterſchaft richte-
ten. Perſönliche Vorwürfe gegen Noske ſind unangebracht. Er
hot das ſchwierigſte Amt, und als er es übernahm, ſchrie alles
nach Ordnung und nirch eirer feſten Hand. Trotzdem zeigt die
gegenwärtige Militärorzaniſation meiner Meinung nach einerin Anräherung an ein militäriſches Nebenregiment,
7 wahrl!) Wir müſſen die Ausführungen der Friedens-

dingungen benutzer um uns durch anderweitige Zuſammen-
tzung des Offizierkorps und der Mannſchaft und Begrenzung
r z l dieſe Gefahr vom Halſe zu re

unſere Jrung zu den Friedensbedingungen iſt bekannt.
Abfällige Urteile uber die Fraktion ſind reichlich gefällt worden.
Es iſt eine ſchwere Belaſtungsprobe, wenn eine Partei nach fünf
z ahren der Kritik, der Oppoſition, der rantwortunge eit, plötzlich die ganze Verantwortung für die Regierung

übernehmen und alle Dinge von der anderen Seite anſehen v
Dieſer Umſtellung hätten viele Genoſſen nicht folgen können, au
wenn wir keine bloße Koaljtionspertei und Verwalterin einer
Konkursmaſſe geworden wären. Unter dieſen Umſtänden h
jede Regierung und jede Fraktion, die ſie ſtützt, ſchwere Angriffe
im Lande erfahren. Andere Parteicenvſſen als Miniſter wären
z einem Vierteljehr auch naten durch. Und eines rein ſozia
liſtiſchen oder einer uvabhängigen Regierung ginge es nicht
beſſer. Trotz?is Reden auf dem Sowijelkongre
Verteidigungen wegen Wiederherſtellung der Kommanbogewalt,
der alten Offiziere, der alten Betriehsleiter uſw. Allgemein be
friedigende Arbeit haben wir unter dieſen re nicht
ieiſten können. Wirerheffen für unſere künfti
Arbeit glücklichere Umſtände als in den letzten
vier Monaten.

Die Debatte wird auf Sonnabend vertagt.
Namens der Mandatprüfungskommiſſion berichtet Brückner-

Berlin über drei Beihmordefälle.
Nächſte Schtzung Sonnabend vormittag. Schluß 7 Uhr.

öchluß des Purteltages.
Weimar, 14. Juni. Auf dem Parteitag wurden heuke zu

Vorſitzenden der ſozialdemolratiſchen Partei gewählt: Her
mann Müller-Breslau, Otto Wels-Berlin;zu Kaſſierern wurden gewählt BVartel und Braun,
wurden in den Vorſtand gewählt:
Molkenbuhr, Pfannkuch,
Fta Jucharz, Adolf Ritter, Otto Frauk um

rau Rynick. Den uß der heutigen Sitzung bildeten
die beiden Referate über das Räteſyftem, wie es der Ver
faſſung einverleibt werden ſoll. Es ſprachen Dr. Sinzheimer
und Cohen-Reuß.

Arbeitsminiſter Bauer legte in einem Vorſchlag
den Standpunkt der Regierung dar. Danach ſind die
Betriebsräte als Organe der Gewerkſchaften zu betrach-
ten. Es ſei ausgeſchloſſen, den Betriebsräten die
gleichen Befugniſſe einznräumen, wie ſie die Beſitzer
und Leiter der Betriebe haben. Auch bei ſozialiſierten
Betrieben müſſen wir eine Betriebsleitung haben, ver

Mitbeſtimmungsrecht der Betriebsräte erſtreckt ſich
von der Gemeinde oder vom Reich eingeſetzt iſt.

überhéupt auf Arbeiterſchntz und alle weſentlichen Jn-
tereſſen der Arbeiter und Angeſtellten. Von jeder An
ſtellung ſind die Betriebsräte vorher in Kenntnis zu
ſetzen. Sie können Widerſpruch erheben, wenn dadurch
allgemeine wirtſchaftliche
elbſt verletzt werden. Die Unternehmer haben das
echt zur Kündigung. Der Gekündigte kann, wenn er

ſich benachteiligt fühlt, den Betriebsrat anrnufen.
Nach einer ergiebigen Ausſprache, in der die Frage

hinreichend geklärt wurde, kam eine Reſolution zur
Annahme, die ſich mit den Vorgängen im Baltenland
befaßt und das Vorgehen der Truppen dort verurteilt.
Heinrich Schulz hielt das Schlußwort. Nach Hin
weis anf unſere Erfolge und Ziele ſchloß er unter
Zukunftswünſchen den Parteitag mit Hochrufen auf dier gnation das freie Deutſchland und die revolu

onäre deutſche Sozialdemokratie.

Die Konferenz der ſozialdemokratiſchen Frauen
Deutſchlands.

Aus Weimar wird den P. P. N. gedrahtet: Jm An
ſchluß an den Part-i wurde in Weimar eine Konferenz
von den ſozialdemokratiſchen Frauen Deutſchlands abgehal-
ten, en der die Weimarer Parteitagsdelegierten, Frauen in
der Nationalverſammlung und beſonders gewählte Vertre-
terinnen teilnahmen. Frau Ottilie Baader wurde zur
Ehrenvorſitzenden der h h Frau Juchacz
und Frau Rineck wurden zu Vorſitzenden ernannt. Frau
Juchacz erſtattete ein längeres Referat über die z
kratiſche Frauenbewegung. Montag werden die Verhand
lungen fortgeſetzt.

Kurze Rotizen.
Auf der Strecke Oppeln-- Breslau iſt von Polen die Bahn

an mehreren Stellen geſprengt worden. Es ſind 10 000 Maxrt
Belohnung l der Täter ausgeſetzt.

Kommun re bereien ſind in Wien und Braunſchweig
im Gange.vorüber S Je i i eimat e unde an e Zeitungen Äleiden nach wie vor in Folge des

ſind immer nur

gere

Ferner
Scheidemann,

Heinrich Schulz,

Intereſſen des Betriebes

Halle und 6gallrel.
Halle, 16. Juni 1919.

éozialdemokratiſcher Serein für Halle und Saalkreis
(Alte Parteſ).

Mittwoch, den 18. Juni J., abends 8 Uhr im
„St. Nikolaus (großer Saal) außerordentliche
Mitglieder Verſammlung. Tagesordnung:
1. Bericht vom Parteitag; 2. Wahl eines Dele-
gierten zum Einigungskongreß der ſozialiſtiſchen Par-
teien in Berlin; 3. Vereinsangelegenheiten. Wegen
der wichtigen Tagesordnung wird das Erſcheinen aller
Mitglieder erwartet. Die Frauen der Mitglieder ſind
freundlichſt eingeladen. Der Einberufer.

Sozialiſſtiſche Studentengruppe. Mittwoch, den 18. Juni,
7 Uhr c. t. im Gewerkſchaftshaus. Abg. Koenen, M. d. N.:
„Monarchie, Demokratie oder Rätediktatur?“ Gäſte können ein

ührt werden. Der Arbeitsausſchuß.
Ein Geſetz über Kommnnaliferung.

Das angekündigte Geſetz. das den Gemeinden die Ueber-
f ng er Betriebe in eigne Regie erlaubt, iſt jetzt fertig-ellt. Es ermächtigt die Gemeinde, aus Gründen des öffent-
ichen Wohles beim Vorliegen eines dringenden Bedürfniſſes

Unternehmungen, die vorwiegend örtlichen Zwecken dienen, ausder Privatwirtſchaft in die Gemeindewirtſchaft zu überfuühren.
Dieſe Ueberführung iſt abhängig von ne der Landes-
zentralbehörden oder der von ihnen immten Stellen. Der
Zuſtimmung der Landeszentralbehörde bedarf es jedoch nicht zur
Ueberführung folgender Wirtſchaftszweige- Straßenbahnen, An
e für Waſſer-, 5as- und Elektrizitätsver orgung, des An-

agweſens, des Beſtattungsweſens, des Abfuhrweſens, der
heo:er, Lichtſpiele und Schauſtellungen.

Die Gemeinde kaun entweder e gründen oder Vorſchriften über den Geſchäftosbetrieb und die Stellung
unter öffentliche Aufſicht erlaſea, oder aber bei geſellſchaft lich be
triebenen Unternehmangen Aktien oder G. m. b. H-Anteile über-
nehmen. Ferner iſt die Gemernde auch befugt, zum Zwecke des
ausſchließlichen Betriebes eines Wirtſchaftszweiges die Errich
tung v z von zleichartigen Unternehmungen zu
unterſagen (Eeme

Kommt zwiſchen dem Unterne und der Gemeinde eine
Verſtändigung wegen der Uebera des Unternehmens nicht
zuſtande. ſo hat die n Entſchädigung vorrig feſtzuſetzen und ſobald die Entſchädigung nach Maßgabe
dieſer Feſtſetzung bezahlt oder ſichergeſtellt iſt, die Enteignung des
erſ hmens auszuſprechen und die Gemcinde in den Beſitz ein
uweiſen.

Die Angeſtellten und Arbeiter erhalten ihre bisberigen Be
züge bis Ablauf des Kulendervierteljahrs, das dem Zeit-
punkt der Außerbetr'iebſetzung folgt.

Unterſtützun efuche werden von ehemaligen Heeres
angehörigen des Mannſchaftsſtandes und von ehema.igen
Unterbeamten der Militärverwaltung ſowie von ihren
Hinterbliebenen ſo ſchreibt man uns von amtlicher Stelle

häufig unmittelbar an das Kriegsminiſterium gerichtet.
Ueber derartige Geſuche haben aber die örtlich zuſtändigen
Verſorgungsämter entweder ſelbſtändig zu entſcheiden oder
mindeſtens Ermitte!ung über die Verhältniſſe der Unter-
ſtützungsbedürftigen anzuſtellen. Letzteres geſchieht unter
Jn anſpruchnahme der Bezirkskommandos oder der amtlichen
Fürſorgeſtellen. Um Verzögerungen in der Erledigung der
Unterſtützungsgeſuche zu vermeiden, kann den Bittſtellern
der vorerwähnten Unterklaſſen ſomit zu ihrem eigenen Vor-
teil nur dringend geraten werden, ſich vorkommenden Falls
nicht an das Kriegsminiſterium, ſondern an
das für ihren Wohnort zuſtändige Verſfogungsamt
oder wenn es ſich um Hinterbliebene aus dem letzten Kriege
handelt, an die amt!ichen Fürſorgeſtellen zu wenden. Dieſe
werden die Geſetze an die für die Entſcheidung zuſtändigen
Stellen weiterſeiten.

Box und Ringkämpfe in Halle. Der geſtrige Sonntag
brachte im Olympiapark ein wirklich wortlich hochſtehendes Er-
eignis, da eine Anzahl Berliner Sportslente vom Boxerverband
zu Wettkämpfen herübergekommen waren. Sehr zum Unter-
ſchied von anderen Veranſtaltungen war hierAufmachung, Verlauf und Leitung der Kämpfe wirklich ſportlich
ernſt zu nehmen. Beſonders feſſelten die erſten Zuſammentreffen
der leichteren Gewichte. Hier boten Saſſe, Wieprecht,
v. Koeding, Becker in Technik vorzügliches und die Matchs
waren wirklich ein ſrortlicher Genuß. Der Kampf Dautz
Kelſch war zu rob, um zu feſſeln, und der den Lokalpatriotismus
belebende zwiſchen einem ſehr guten Neger und Heiſe-Halle fiel
ganz ab. Alles in allem eine ſehr intereſſante Veranſtaltung.
Jm Hippodrom verteilte man geſtern die Preiſe in der Ring-
Famopfkonkurrenz. Der beſte und ſtärkſte war unzweifelvaft Joſef
Pfaff-Wien. Außer ihn wurden Metzner- Berlin und
Urhanski- Polen preisgekrönt. Der „Sieg“ wurde
v d. Heydt- Holland „zugeſprochen“, dem erklärten
Liebling des Publikums, das ein anderes Reſultat, wenn es
auch den Tatſachen erheblich näber gelegen hätte, wohl kaum er-
tragen hätte. Auch einen Troſtpreis gab es noch; ihn erhielt
Buchheim- Mitteldentſchland, der überhaupt den meiſten An-
teil an der Meiſterſchaft (9) hatte, dieweil er nicht feſt auf

dem Stuhle ſaß. wv.Der Bund 'chreibt uns: Zu der Vrrſammlung der Pächter
des Ackers Canrnaer Weg IT7 am Dienstag., den 17. d. Mts.,
abends 8 Uhr in Paetzolds Reſtanrant, Charlottenſtraße, wird
um recht zahlreiches Erſcheinen gebeten.

Bund zur Erhaltung und Mehruna der deutſchen Volks
kraft. Die Kleinpächter der Aecker am Roſengarten J und IIT
werden zu einer Beſprechung betreffs Zuſammenſchluß und Wahl
eines Vorſtandes am 17. Juni 4919 abends 7 Uhr im Reſtaurant
„Schultheiß*, Merſeburger Strabe, freundlichſt eingeladen.

Stadttheater. Heute, Montag, abend 7 Uhr wird Lor-
tzings Oper „Undine“ wiederholt. Dienstag gelangt „Das Rhein-
gold“ von Richard Wagner zur Aufführung. Mittwoch Erſtauf-
führung „Kümmelblättchen“, eine heitere Geſchichte von Robert
DOrerweg. Donnerstag „Martha“, Freitag „Wilhelm Tell“,

Sonnabend Der Zigeunerbaron“, Sonntag nachmittag Volks-
vorſtellung „Comteſſe Guckerl“, Sonntag abend 7 Uhr „Die Wal
küre“ von Richard Wagner.

Bad Wittelind. Morgen, Dienstag. nachmittag 35 Ude
findet Kurkonzert von der Kapelle des Füſtlier- Regiments Nr. 36
unter Leitung des Karellmeiſters Otto Haupt ſtatt. Die Vor-
tragsfolge enthält Tonwerke von Mendelsſohn, Beethoven,
Wagner. Wallace, Saint-Sarns, Meyerbeer, Herold, Jeſſel, Kom
zak und Strauß. Der Eintrittspreis beirägt für Erwachſene
o Pf., für Kinder 40 Pf. Dauerkarten haben Gültigkeit.
Am Mittwoch abend 8 Uhr veranſtaltet dieſelbe Kapelle zum
Beſten der aus Elſaß-Lothringen vertriebenen Deutſchen ein
Wohltätigkeits-Konzert, in dem ausſchließlich Werke erſter Ton
meiſter zum Vortrag gelangen. Der Eintrittsvreis deträgt bei

e r t30 geſam n rund b vertriedenen und dadurch in große Rot ge

aßLothringern a e u de es ganzmelee)
von

la Zweck wirdwohltätigen Zweck
ſonders empfohlen. (Siede

r



den Streichinſtrumenten gezeichnet, aber auch die FigurFrafen Weiter vom Strahl iſt in kräftigen Zügen emv

ne eW orſpiel zum atmet echte [despoeſie; dieStadttheater. Das 6 r b Zwiſchenaktsmuſit leitet zu einem glänzenden Finale üder, deſſen
Abend), welches der Münchener Maiunruhen wegen on z Klangwirkung bis zum letzten Talte in rauſchendem Jubel an
mal abgeſagt war, hat nun d am 14. Juni gen ſchwilkt. Hier erreichte auch die gediegene des
Das Programm brachte nur Pfitznerſche Kompoſitionen und Srcheſters den Höherunkt. Als Dirigent erinnert mich die Arn
kann daher eigentlich als Sinſonjekonsert nicht angeſrrochen Sans Pfitzners lebhaft an Arthur Rikiſch, dem er an Genialität
werden. Bei allem Reſpekt vor dem Meiſter des Taktſtockes halten nicht nachſtehen dürfte. Das nicht ſehr zahlreich erſchienene

t jerenden Dirigenten in Theaterkonzerten ear eine be ſt überilu gen Perſonentuſt. Ja, wenn wir nicht Publikum bereitete Hans Pfitzner herzliche Opationen. whr.

in Oskar Braun einen ſo tüchtigen Orcheſterleiter hätten es 5 egibt ja eine gewiſſe Spezies von Opernkapellmeiſtern, die aufdem Konzertvodium Terſagen Oskar Braun braucht ſich auch Aus der J
dort nicht zu verſtecken. nſere r hätten rege

l ä will, ein paar wirSoliften a Wkrteren el Ahwecſelnns begrüßt. Wir meinen Delitzſch. Verkauf von Brotaufſtrichmitteln ab Dienstag

ſten äſte, tal- in allen Verkaufsſtellen auf je einen Abſchnitt Nr. 35 aller 337 Warenbezdu eſen u Sanptiache namhafte Geſangskräfte, Jnſtrumenta 1 r g. e p e n Zur deren t im Sia W
Die Vortragsfolge des PfitznerAbends enthielt nur ältere oder, ſoweit in den Verkaufsſtellen noch vorhanden. a mt, Warktr berg See t binnenWerie des n. längſt anerkannte Tonſchöpfungen Marmelade zu 1.30 Mk. Abrechnungen und Ablieferungen der acht Tagen unter Angabe ihres nan einzurei
aus einer Zeit, wo man noch beſſere Muſik machte als heute. Abſchnitte nebſt Angabe der Reſtbeſtände bis ſpäteſtens Sonn widerhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach F 17 der
Sowohl in den Vorſpielen zu Jbſens „Feſt auf Solhaug“ als in abend. den 21. Juni, auf dem Rathaus, Zimmer Nr. 1. ordnung vom 25. Sept. /4. Rov. 1915. Redakttdem gleichfalls prächtigen „Scherzo“ hören wir die Friſche und Städte Serkanf en Keks es Sinder bis en 12 Jahres e

h e u e r Nr.amtſ a
Grazie eines Peter Cornelius, eines Hektor Berlioz. Und dochiſt Hans Pfitzner ſtets eigene Wege gegangen. In der Ouvertüre m Dienstag, den 17. Juni. Zugelaſſer
zum „Chriſtelflein“ vermißte man bei aller Schönheit der Ton zum Einkauf werden die Jnhaber der Rummern derſprache das eigentlich Volkstümliche. Für den kindlichen Märchen mittelſcheine 19 561 24 509 vorm. von 8 12 Uhr und die Jn
ſtoff ſind die Motive zu philofophiſch angelegt. Auf dieſem ſehr Leipzig, 14. Juni. Auf Befehl des ſächſiſchen Mini aber der Rummern 24 501--81 000 nachm. von 2—6 Uhe. Auf
dankbaren Gebiet hat Engelbert Humperdinck in Hänſel und ſteriums für Militärweſen hat General Fro Kom jeden Abſchnitt O der eſonderen Bezugskarte für Kinder und
Gretel der deutſchen Muſikliteratur das ſchönſte Geſchenk ge mandeur der zweiten ſächſiſchen Grenzjäger (Reichswehr- r n Nider beſonderen Vezugskarte für Jugendliche
h 727 c Brigade Nr. 19), den Obeebefehl in Leipzig mit den Rechien Vatet Kek un See de W nes ein 7als nge Kibner von der Weſten Seite ſeines Schaffens Die und Befugniſſen des Generalmajors Märcker übernommen ren Knavyheit an Kubſerge s a
Ouvertüre iſt von blendendem Wohllaut. Mit beſonderer Liebe Das Verbot der Leipziger Volkszeitung iſt mit dem heutigen Geld hereitszu halten.
hat der Komponiſt das duftigzarte des Käthchencharakters in Tage aufgehoben. J Salle, den 16. Juni 1919. Der Magiſtret,

Walhaſſia- a ſichOperetten- Theater.

eeenm- S eeeeencereeeen-j-
2 2 e. SDienstag, den 17. Juni 1919,

Anfang 7 Ende 10 Uhr

Heute Brstauttührung Das Bneingold Her en ieba 8 nD er Fl ug9 Attwooh We e Mrowenae e a „a8tshrKümmelblättchen.

um die Welt, i. aT
ittine Revue der Licheleien Bad Wittekind S Fernruf Nr. 1224 S Fernruf Er. 5788 Aw der Hauptrolle Wortle

in 5 Biidern. e Borrerbant u. S. J. beſchäft2 eMusik v. Vor Honander. er n S Henny Poſten Wenn Herzen maßgelDirektor Fritz Stetdi u treffenin den Hauplkrollen. Kur Konzert o in dem wechselvollen seheiden, de sich PoreGrosses Blumen-Flnale. ausgeführt von der Drama m 4 Aen einst gelledt u nachts
Gr Schaumwain-Ballett. Kapelle 577 t n Die Schuld oder eProlonefert Lein Die v. Stamme Aara mgiert: tung Vorführung: Liebes reichungSahib Nadschura Baven h Haupt. 5.00, 7.10, 9.30 Uhr n e euner v anener wurdenmit ihrem wunderberen re S Abe SDregsurokt. für Erwachſene 69 Pfg. g L l kreisen i. S Abteilungen S unga, T rKinder 49 S enas noDIle Vorfuhrung: ndVorverkauf eröffnet. Feuer-, Unfall-, Haftpflicht- und Rück- WennDauerkarten haben Gültigkeit e Bekanntschaft 430, 6.40, 900 UhrKorth e. Damm 1909 Ein Lustspiel in 3 Abilg. versicherungs- Akt.-Ges. zu Halle a. S, in

Faſt ungebrauchte abends a S mit köstlichem Humor e kin e Au adliek Hierdurch laden wir die Aktionäre unserer Gesell- widerſtrIn 243 S Hauptrolle: ge schaft zu der am MächteMöbel aller Art Wonltätigteit Komert en Amen vielen fertig h e9 e e SKüchen, Schlafzimmer Einrich um Beſten der aus Etſaß- Vorurung: Lustspiel in 2 Akten rLothringen vertrieb. Deutſchen,
ausgeführt von der

4.10, 6.20. 8.30 Uhr ordentlichen tiauptversammiung
ein. Aktionäre, welche an der Haupiversammlung teil

tungen. Nußbaum-Schränke. Ver

ukos, Sofas, Matratzen (große Lachen ohne EndeAuswahl) empfiehlt 2050 J Kapelle des Füſ.Regts. Hauptrolle: nehmen wollen müssen gemäß S H7 der Satzung dis ei nR Sache h Rr. 36. Die neuesten Curt Vespermann schließlich 2. Juli 1919 auf dem Bäro der Geselsch alle aS.
Lützener 7. Wochanderichte Vortun Königstr. 84 beim Vorstand schriſtlich die g einerortuhrung: Ein e beantregen und zwar unter Angabe der Nummer

J (AMesster-Woche) 4.00, 6.10, 8.20 Uhr der auf ihren Namen im Aktienbuch eingetragenen Akifen.
gegebenenfalls unter Einreichung schrüſtſicher VollmachtenE. Kramers Konzerthaus bein 4 Uhr Beginn 4 Vrr Der Eintritt in das Versammlungslokal ist nur gegen
Einlaßkarte gestattet

h
t. Vorlage des Geschaftsberichtes urd der Jahrescechnung.
2 Genehmigung der Vermögensrechnung und der Gewinn-

und Verlustrechnung, sowie Erteilung der Entlastung an
Vorstand und Aufsichitsrat.

3. Beschlußfassung über die Gewinnrerteilung.
4. Satzungsänderungen.

Halle a. S., den 14. Juni 1919.
Der KRufsſichtarat

Delitzscher Strasse 2

Täglich Konzert d Die Abend- Vorstellungen beginnen 8.15 Uhr.

O von erstklassiger Damenkapelle. 2 e re

e e
Wischtücher

Kein Papier c duna“, F Vnfan-, Ha t ck-Beitdamast W Brennholz Tericherugge Sruengesenzenes Se hen a
Kleiderstoſſe, Flanell, Seide Hr. Steckner, Vorsitzander.s si Prei S. Blet Leipzigerstr. 103, 1 Tr. AS“V’Ö’ Pu a rn t in Kloben urd Scheiten frei Haus 7und ab Lager bietet an *3882 „lduna 7

2 Loebe 9 pe ne Loibrenten- Vers! 4Hip podrom S Fr iedrich Jesau, vorm. Wilhelm Beupsch, G. M. b. I. (ohowſt F 6, zu alſo 3. m

Wintergarten. Dessauerstraße 50. Fernsprecher 6206 u. 6298.z malen r r wehh Gesells 28 e -chett zu der diesjährigen ordentſſchen Generaiversamw-
billig zu verkaufen. strasse T73 hier abgehalien werden wird.

ZArsir. 15 U Fur die Berechtigung zur Tellgpahme an der Generarwins r versammlung sind die n 7 der SatzungenKurt Litzenberg a e e en. meeStatuts von 1894,

Verkaufsstelle: Grosse Steinstrasse H. Stetuten von 1863 und 1854 massgebend.

s Mitglieder, welche an der General teilzu-Vorteilhafteste Bezugsquelle nehmen weabsichtigen, mussen spätestens rwei Weritageauer Artikel für Gas u. Klektrisen Spiralbohrer et e e
Nenanlagen, Reparaturen sach- aus Zchnenſtah u. Wert Aer vete e Palixe und der letzten Bräcie
gemäss und binig. Tei. 4025. I e e r e r ind ihr Erzcheinen bei Aer Direktige Barzahlunboa Tauſen al 3 Bevolimächtigte stimmberechtigtar Mitgheder baben

o Kolchaftung lam Fels Oito Knorr ger Direktion ehentalis spatestens 2wei Werſtage vo aDie Beſchaffung lanö wirtſchaftlicher e eSieölungslande. durch Bescheinigung des betr. Generalagenten nachzu
erdränung ben landarbetter-Mränunn. a

Legitimoetionskarten gestattets:

Tü ti lb i igun r unBuchhandlung Voiſesstimmo. e e n h e e Geeheh

h m M Ankerwihler etHade mieh Magdeburgerstr. 54 e. Genehmigung von Versicherungebedingungeh

S

7 n u J.7 0 e.
c——«r

v

TägHch von 4 Uhr nachm. ab:
J

F 5 ß Beit. u. Sportf est mederseiassen. C e n jeaaw Aſtgliede aul Er

2 8 f. om rit Santitsrat Dr. Kalma n. everig e u hGute Speisen u. Getränke,
Am Mittwoch abend:

i

Von der Reise zurück Dachdecker

h Prof. Soenins, S nen e m iel4
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er Altmeiſter lächelte.
„Darüber wären wir alſo kon

ſagen, Grete. Sie und ich, wir
j ſind alle zwei zu gulgläubig ge

weſen. Geſchehen iſt geſchehen. Das Sime
lieren hintennach hat keinen Wert. Achtund
zwanzig Jahr hab ich hier mein Mannwerk
etan. Wie man's anpackt, hat man's inSanden. 's müßt ſonderbar zugehen, wenn

ich das Krämchen nicht wieder in Ordnung
brächt!“

Es kam in Ordnung. Von dem Tag an,
daß Rühlmann die weiße Schürze umband
und ſein Handwerk im alten Geleiſe trieb,
war has Vertrauen zum Geſchäft wieder
hergeſtellt. Im Laden war ein Begrüßen
und Händeſchütteln, daß der Meiſter nur
immer zu danken hatte. Die Frau Hofrat
Bender, die als läſſige Zahlerin bekannt
war, rauſchte herein:

„Wie Sie hier waren, Herr Rühlmann,
tie ich keine Veranlaſſung, zu klagen.
ei Jhrem Nachfolger war die Bedienung

geradezu ſkandalss. Das wird ſich nunhoffennich ändern!“

Der Ratsdiener Dauber, mit einer
Miene, als ob er kein Wäſſerchen trüben
könne, hielt eine kleine Rede.

„Wiſſen Sie, was ich geſagt hab, Mei-
ſter, wie Sie fortgegangen waren? „Dem
Herr Rühlmann ſein Weggang iſt ein Ver
ſuſt für unſere Stadt!“ „Als Steuerzahler!“

„Nein,“ ſagt' ich, „als Metz
er und Menſch. Er war ein Ehrenmann
irch und durch. Warf Ja und Nein nicht

in einen Topf. Jn ſeinem Handwerk war
er obenan, Es iſt nicht alles Wurſt, was als
Wurſt verkauft wird. Wurſtmachen iſt auch
eine Kunſt. Der Herr Rühlmann verſtand's.
Und was ich beſonders an ihm ſchätzte, er
hatte eine noble Natur, gab, denen er's
gönnte!“ So fagt' ich. Jetzt iſt in der Stadt

ur eine Stimme: die Leute freuen ſich,
ß Sie wiedergekommen ſind. Der Zulauf

deweiſt's!“
Grete, die hinter dem Ladentiſch ihre

Schuldigkeit tat, hörte das alles mit an.
d Noch gingen die böſen Zungen im
Valopp.
S Den Fall geſetzt. Rühlmann wog ihr

tent. Nu will ich Jhnen was

Roman von Alfred Bock

die Stelle mit Gold auf, Grete hätte nicht
bleiben dürfen. Wenn ſie als frühere Mei
ſtersfrau ſo wenig auf Stand und Reputier
lichkeit hielt, konnte man keinen Reſpekt
vor ihr haben. Was plante ſie? Vielleicht
wollte ſie den Altmeiſter fangen. Möglich
auch, daß ſie noch auf den Buchbinder ſpe
kulierte Es war alles ſchon dageweſen.

Ludwig Jbold wurde nicht minder ver
hackt. Gericht hin, Gericht her. Es war
keine Seele dabei, wie er und Gonder an
einander gerieten. Der alte Liebhaber und
der eiferſüchtige Ehemann, wie raſch ward
da ein Fünkchen zur Flamme! Der Stärkſte
fand ſeinen Meiſter, wenn er angetrunken
war. Und der Goliath hatte ſchief geladen.
Das hatten die Rainröder dezeugt. Ob ihm
der Buchbinder den tödlichen Stich gegeben,
das mußte der mit ſeinem Gewiſſen ab
machen.

Derlei läſterliches Gerede wurde ſogar in
die „Poſt“ getragen, ſo daß der Herr Ge
heimrat Schönborn ſich bemüßigt ſah, vom

7- u

G. Frömming: Landsknechte

Stammtiſch aus zu erklären, und zwar ſo
baut, daß es das ganze Lokal durchhallte:

„Man wird den Ehrabſchneidern die
Mäuler ſtopfen! Wer wider beſſeres Wiſſen
in Beziehung auf einen andern unwahre
Tatſfachen behauptet die dieſen verächtlich
machen und in der öffentlichen Meinung
herabſetzen, wird wegen verleumderiſcher
Beleidigung mit Gefängnis bis zu zwei
Jahren beſtraft. Das merke man ſich!“

Der Herr Geheimrat Schönborn war ein
Mann, der das größte Anſehen genoß.
Seine Worte verfehlten ihre Wirkung nicht.
Der große Strom des Stadtklatſches ſchwoll
ab; im geheimen aber liefen die trüben
Bächlein weiter.

Der Altmeiſter machte von Gretes Ein
richtung keinen Gebrauch. Zwei Zimmer,

beſaß. war ihm vom Vater und Eredoater

zugefallen. und gehörte zu feinem

oder allerlei Bücher, die er bei
quar erſtanden.

Grete hatte ſich abends noch
Stube zurückgezogen. Der
ſie herüber und zeigte ihr ſein
einen ſchön gemaſerten Sekretär,

Schrank mit rliche Truhe, alles im der
u Aſterer Altmeiſter ſchwelgte in
erinnerungen. Ein wenig von
haglichen Stimmung ging auf Gre
War ſie aber allein, kamen die
ſchwarzen Schwärmen, und eine große
zagtheit fiel ſie an. Dre Schulkameradin,
Elſe Röber, hatte geſchrieben, ein Freund

ihres Mannes, der Martini in
Vilbel, habe ſeine Frau verloren und ſuche

i

t n

was ſie Theobald immer und immer ge
predigt hatte: „Treib's klein und reink-
Rühlmann tat's. Daß er gut verdiente,
lag auf der Hand. Nach den Schreckenstagen
kam ſie jetzt erſt zu Atem und zur vollen
Erkenntnis ihrer Lage. Sie hatte nicht mehr
ſo viel, daß ſte den Fuß darauf ſehen
konnte. Daß es ihr einmal ſo gehen würde,
war ihr nicht an der Wiege geſungen wor
den. Wüßt's ihr Vater, ſein b würde
ſich unter der Erde wenden. Alles Gewinn
füchtige hatte ihm ferngelegen. Daß er aus
Not nichts zu entbehren brauchte, daß er
mit dem Seinen frei ſchalten und walten
durfte, hatte er als Geſchenk von oben be
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wig auf. Des hab war

bold
Trina, die Kranken
ſchweſter, hatten ſich
in Ludwigs Pflege geteilt. Drei Wo
chen lang war ſein Zußand ſo be
ſorgniserregend. daß der alte Doktor
Kühnhetd täglich zweimal kam. Mit einem
Male trat eine Wendung zum Beſſern
ein. Die Herzſchwäche, die den Doktor de
unruhigt hatte, minderte ſich. Stunden un
unterbrochenen Schlafs trugen nicht am
wenigſten dazu bei, die geſunkenen Kräfte
zu heben. Der Kranke ſagte, der Kopfdruck,
unter dem er gelitten, ſei verſchwunden, das
Schwindelgefühl laſſe nach. Auch der Appe-
tit ſtellte ſich wieder ein. Frau Jvold, die
ihrem Sohn gleich kräftigſte Koſt darreichen
wollte, ſtieß auf den Widerſtand des er
ſahrenen Arztes.

„Jch denk, der Ludwig iſt über den
Berg. Nun wollen wir erſt recht vorſichtig
ſein. Nur milde Diätl Und überfüttern Sie
ihn nicht. Sie würden ihm bloß ſchaden.
Und das wollen Sie doch nicht!“

Der Geneſende ſollte vollkommener Ruhe
überlaſſen bleiben.

Ludwig ſelber, obwohl ſein Lebenstrieb
neu erwachte, hatte das Gefühl, daß er der
Schonung bedurfte. Noch war ſeine Erreg
barkeit ſo groß, daß er jedes Geräuſch ja,
jedes überlaut geſprochene Wort wie einen
körperlichen Schmerz empfand. Gottlob
Die wilde Jagd der Gedanken, die in grau
ſamem Wirbel ſein Hirn durchraſte, war
vorüber. Still lag er da und überdachte,
was ihn berührt und erſchüttert hatte. We
nige Tage vor der Begeanung mit Theobald

Die Staatsſchulden der Großſtaaten vor und nach

Gonder war er aus Darmſtadt zurück
gekehrt. Dort hatte der Direktor der Landes

„diblisthek für Buchbinder eine Ausſteßung
von Erzeugnuiſſen früher, mittelalterlicher
und neuzeitſicher Einbandkunſt veranſtaltet,
hatte den Meiſtern die von nah und fern ſich
eingefunden, die Schätze gezeigt, deren kun
diger Hüter er war. Bei den Prachtſtücken
des Kurfürſten Auguſt von Sachſen wurde
offenbar, bis zu welchem Grad ven Voll
kommenheit ſchon damals die Eindandkunſt

Ausſchmückung,

goldſchnitten hatten es Ludwig angetan.
Dieſe Wunderwerke kamen ſeinem Streben
nach Stilſtcherheit und Eigenert ſichtbar ent
gegen. Gewiß, es waren ihm Einbände von
einſfacher. vornehmer Wirkung gelungen;
ſie wurden geſchätzt und nach ihrem Wert

e

bezahlt. Nun aber, durch die Ausſtellung
geweckt, drang eine Fülle von Ideen auf
ihn ein. Ganz begeiſtert war er heimge
fahren, hatte der Mutter und ſeinem Freund,
dem Lehrer in Rainrod, von all den Ein
drücken erzählt, hatte Pläne, die ihn zu
verfeinerter Geſtaltung ſeiner Tätigkeit, die
ihn zur Reife führen ſollten. Da hatte ihn
ſein Verhängnis in die traurige Begeben-
heit am Baumſtück verſtrickt. Nach dem
Entſetzlichen, das er erfahren, war alles in
ihm wie ausgebrannt, wie abgeſtorben.
Die dieiche Furcht flüſterte ihm ins Ohr:
„Völlig erſchöpft, wie Du biſt, wirſt Du
fortan Deiner künſtleriſchen Arbeit nicht
mehr gewachſen ſein?“ Die Angſt, die Un
ruhe verließen ihn nicht. Hinter Schloß
und Riegel, während er in unerträglicher,
nervenzerrüttender Spannung auf die Ent
ſcheidung wartete, hatte der Richter in ihm
ſeine Stimme erhoben, hatte geſprochen:
„Gehſt Du auch hier ſtraflos aus, Du
brauchſt Dich nicht in die Bruſt zu werfen.
Du haſt noch Scharten auszuwetzen. Jn
Deinem Leben häuft ſich Schuld auf Schuld.
Der Arm des Geſetzes reicht nicht überall
hin. Du haſt Deinen beſten Freund hinter
g. ngen. Dein Vater hat ſeine Tage be
ſchloſſen, eh daß Du ihm die Hand zur
Verſöhnung gereicht. An der Grete haft
Du wie ein Schubiack gehandelt. Dir fehlt
die Feſtigkeit, die reine Geſinnung, die
Treue in großen und kleinen Dingen. Der
Dünkel liegt Dir wie ein Stein vor den

quemem
Schweſter Trina zu. Das war eine rot

bäckige Kaſſelerin, aus
deren Auge Güte und
Schalkheit ſprachen.
Sie hatte oit auf dem
Land gepflegt, war
mit den Gepflogen
heiten der Bauern,
ihrem Zopf und Aber-
glauben wohlvertraut.
Den Patienten zu un
terhaiten, rug ſie
alleriei aus ihrem
ländlichen Eriahrungs

dem Weltkriege

kreis vor. Jm vergan
cenen Herbſt war's,
daß man ſie nach Ber
muihshain gerufen
hatte. Dort wütete der
Keuchhuſten unter den
Kindern. Der Peter
Schrupp, ein begü-
terter Mann, dem die
Dörſler den Spott
namen Tuwack bei
ge egt hatten, wollte
für ſeine kranken Bu
ben ke nen Arzt Er

gab ihnen Feldrautentee. Dang mußten ſie
ſich in ihre getragenen Hemden ſchneuzen,
die beileibe micht gewaſchen werden durften.
Der Bauer, der an entzündeten Augen litt,
legte weißen Käſe darauf. Das ſollte
helſen. Jm Dorf war Kirmes. Der
Schäſe hannes, der keinen Stellvertreter
hatte, gedachte abends auf den Feſtplatz zu
gehen. „Wenn Dir aber ein Schaf ge
ſtohlen wird!“ ſtellte man ihm vor. „'s
wird mir nix geſtohlen,“ erwiderte er.
„Und wenn einer grappſcht, muß er ſtehen
bleiben, bis ich komm. Jch hab den Pferch
beſprochen!“ Der Hannes ging auf den
Feſtplatz, war ſeelenvergnügt und jagte ein
Kännchen Branntwein nach dem andern
durch die Gurgel. Wie er gegen Mitter-
nacht an ſeinen Pferch kam, ſtand mitten
drin ein Mann und hatte einen Hammel
auf dem Buckel. Es war ein Metzger und
großer Lumpſack

Ludwig verfärbte ſich und fuhr in die
Höhe, daß die Schweſter abbrach.

„At Jhnen nicht gut, Herr Jbold?“
„Mir iſt nichts antwortete er und

nahm ſeine bequeme Lage wieder ein.
Ueber eine Weile fragte er:
„Haben Sie etwas gehört, wie's der

Frau Gonder geht?“
Die Schweſter berichtete über dlie

Wandlung der Dinge im Metzgerhaus, daß
der Altmeiſter wieder Geſchäftsbeſitzer ge
worden ſei, und daß ihm Grete gute
Dienſte leiſte, Fortſetzung folgt
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Familiengeſchichte.
Von Hans Schmidkung.

J. Die Geſchlechterfolge.
Wieviel Eltern hat oder hatte jeder von

1. Wieviel

die weitere Frage nach den Eltern
roßeltern, noch den Ururgroßeltern,

das Unolückskind wahrſcheinlich die
Antwort bereit haben: acht. Aber nein:
von den Großeltern doch jedes zwei
Eltern, alle zuſammen bereits acht, und von
dieſen acht hat wiederum jedes zwei Eltern,
alle zuſammen alſo ſchon ſechszehn. Und
noch weiter hinauf Nicht etwa 24. ſondern
82; ſodann 64, 128 uſw. Ma aus
gedrückt: die ebenſovielte Selbſtmultiplika
non von 2, wie wir über das nächſte Ge
ſchlecht hinausgehen: 2 zur 1. Potenz, d. i.
2; zur 2. Potenz: 4; zur 3. Potenz: 8; zur
10. Potenz: 1024; allgemein: 2 zur unten

So ſchreiten wir von uns aus nach rück
wärts oder aufwärts, in einer Reihe von
Schichten, die wir als Geſchlechter oder
Generationen bezeichnen. Und ſchreiben wir
alle ihre Angehörigen fein ſäuberlich über
einander, alſo uns ſelbſt unten, er
unſere zwei Eltern, weiter deren je Fwei
Eltern, alſo unſere vier Großeltern, und ſo
fortgeſezt d'e acht Urgroßeltern uſw., ſo
haben wir ene Ahnentafel aufgezeich-
net, in ſteigender Breite von unten nach
oben meinetwegen auch umagekehrt).

Einen entoegengeſetzten Weg können wir
gleichfalls einſchlagen. Das iſt der, welcher
von einem der Vorfahren ausgeht. Hatte
dieſer zwei Kinder und jedes von dieſen
wieder zwer, ſo geht es in gleicher Weiſe
wie vorhrn ſteigend in der Zahl zu vier und
acht und ſechszehn uſw. nach vorwärts oder
in der Zeit abwärts. Das ergibt einen
Stammbaum, m der Aufzeichnung cm
beſten von unten beginnend und nach oben
ſich in Aeſten und Zweigen verbreiternd.

Beides läßt ſich ſo verbinden, daß wir
von einem Vorfahren, etwa unſerem Vater,
ausgehen und von da aus nach der einen
Richtung rückwärts zu feinen Ahnen, nach
der anderen vorwärts zu ſeinen Kindern
und Kindeskindern weiterſchreiten

Nachdem wir ſo weit gekommen ſind,
können wir weitere Fragen aufwerfen. Und
zwar liegen nun ganz beſonders ſolche nohe,
aus deren Beantwortungen wir oſeich auch
Vorteile für unſere ſonſtige Bildung ge
winnen können. Vor allem die Fragen: zu
welchen Zeiten haben denn unſere Vorfah-

St. Amerißa

ren geledt, und: wieviel Generationen haben
denn ſeit dieſer oder jener Zeit gewechſelt

Für die letztere Frage laſſen wir zuerſt
mal unſere Jungen raten, wieviel Genera
tionen wohl zu zählen ſein mögen ſeit Kart
dem Großen und ſeit Chriſtus und ſeit der
Gründung Roms und ſeit den ägyptiſchen
Pyramiden oder vielleicht ſeit Hammurabi.
Die Antworten werden ja wohl ſehr ver
ſchieden ſein, aber vorausſichtlich eine Nei
gung zeigen, jene Zahl zu überſchätzen. Tat
ſächlich jedoch wird ſich aus unſeren folgen
den Schätzungen ergeben, daß ſeit Chriſtus
vielleicht nicht einmal 70 Generationen zu
zählen ſind, ſeit der Gründung Roms nicht
einmal 100 und ſeit den ägyptiſchen Pyra-
miden nicht einmal 200.

Jetzt kommt die ſchwierige und bisher
wohl noch nicht mit ſtimmtheit beant
wortete Frage, mit welcher Dauer denn eine
Generation anzuſetzen ſei. Notürlich kann
es ſich da nur um Durchſchnitte handeln,
und zwar mit weiten „Streuungen“ zwiſchen
ſolchen Kulturen, in denen ſehr jung ge
heiratet und Kinderzucht getrieben wird,
und ſolchen, in denen die Verhältniſſe ein
ſpätes Heiraten erzwingen. Um nun wenig
ſtens zu irgendeinem Anſatz zu gelangen,
müſſen wir aus einer möglichſt großen
Menge von Geburtsdaten herausbekommen,

Schiffsverkehr in Hläſfen: Co pass reren

woenr-ea de
Eng]ondli 102 Millionen Tonnen Frau 8ilI. Ton.

venn Eltern undrerDas können wir ſeldß derechnen, wenn wir
nur genügend Material haben.

zwiſchen Geburtsdatum der Eltern und Ge
burtsdatum eines Kindes zulammen und
zieht daraus den Durchichnitt. Vielleicht do
kommen wir dabei einen Anſatz von beinahe
30 Jahren. Es müſſen natürlich nicht die
Geburtsdaten ſelbſt ſein: auch wenn wir in
einer gegebenen Zeit das Alter eines Vaters
oder einer Mutter oder den der

i
zrktbeiden auf 40 Jahre und das eines

oder den Durchſchnitt des Alters

fnoch anders machen: nämlich von
lichen erreichbaren Perſonen einer Gene
ration den Durchſchnitt der Geburtstage
ziehen und das gleiche mit den Geburts
daten der nächſten Generetion machen.
Dieſes Verfahren hat ober das M
daß je eine Generation mit den entfernteren
Verwandten häufig oder meiſt in eine vi
höhere Zeit nach aufwärts oder nach ab
wärts rückt. daß alſo, gros geſprochen, der
eine viel jünger iſt aſs ſeine Vetterg und
Baſen, der andere viel älter als ſie.

m

verſchiedene Re ultdote. Jemand fand für
Deutſchland 36 Jahre; ich ſelbſt fand für
meine fFFamllie ganz W Jah
Der Hiſtoriker Ottkar Lorenz

ich kann nicht ſagen, ob auf Grund einer
ſehr obſektiven Erfahrung Generu
tionendauer das

rationenabſtandes dahin genauer zu
men, daß nicht mie bei Lorenz
Doppeljahrhundert 6 Generakionen
ſondern auſ dieſe Zeifänge vielmehr
Die Dauer ſeder einzelnen
trägt dann 28.57 Jahre. Auch
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fich nicht z r W

er iſt wenigſtens ein a ausu Anhalt, durch den wir Beiſpiele
s ausrechnen können, üb

rn einigermaßen mit einer Abrun
nung Die Zahl der Gene-

r7 ſeit einem ge chicht

meine Eltern die zweite nach aufwärts oder
rückwärts, meine Großeltern die dritte,

meine Urgroßeltern die vierte, meine Ur-
urgroßeltern die fünfte Generation uſw. uſw.
Wenn wir nun all das in eine Tabelle

ganz analogen Fall intereſſieren. Es
gibt nämlich eine alte Sage, daß dem
Erfinder des Schachſpieles irgendein König
freigeſtellt habe, ſich eine bellebige Gnade
auszubitten. Der Erfinder aber ſoll ſo be

ſcheiden geweſen ſein, daß er
lediglich bat, ihm auf das
erſte von den 64 Feldern des

ün lich als bei Lorenz, 5 Schachbrettes ein Erdienkornaſſo ſeit Chriſtus etwa zu legen und ihm auf jedesniſchen Kriegen (zirka 260 i u da dere evor Cyhriſtus) eiwa 73 Gene- Gandernder Dichter h 77 neh zu
alio nen. r 8 ben. Da glaubte wohl jenera net e an Bl lb nicht was ich ſagen will S en beſſeren am deß die
Es aber evenſo nach Kann tret ſich von der Schwelle ſtill, eine recht einfache Sache ſet,
abwärts oder vorwäris. Zu Sleich ſchwingt ſich eine Lerche auf etwa ſo, wie wenn man im
erſt r Und jubiliert durchs Blau vorauf. 3 TrZeit ſein mag, in der hier ſtatt die e, wie es dortunſere r oder Das Sras ringsum, die Blumen gar W 2Eben Stehn mit Juwel und Perl im Haar, plizieren. Jetzt mag glee Die ſchlanken Pappeln, Buſch und Saat rc.8 7- 7

Vernelgen lich im größten Staat. weit k t.ſende wagent n I

e ltni i iAls Bot'“ voraus das Bchlein eilt, Ferpa en an Felwir uns oderſogenannten et Und wo der Wind die Wipfel teilt, gewolig ſein. Beim Beginn
m er ahme S Du Die Au verſtoblen nach mir ſchaut, X ben n äſſ e i

Felbd, müſſe rein dieſem Jadr auf un erem Als war ſie meine liebe Braut. J 65 536 Körner liegen. Und
Höhepunkte ſind oder meinet g ſo ſehr wir heutzutage an dasJa, komm ich müd ins Nachtquartier, Herumwerfen mit Milliarden

wirdenoder ſedel Denen vor

M gleicher
aufwärts rechnen. Jch,e 2 8

ich meine Vorfahren ſuche und im Jahre
1917 ſebe, nenne mich die „erſte“ Generation,

Die N
Mir Ständchen bringt, Glühwürmchen bald
IUluminieren rings den Wald.

Umfonſt!
Kein Dichter reiſt inkognito,
Der luſt'ge Frühling merkt es gleich,
Wer König ift in ſeinem Reich.

Sichendorff.

noch vor der Tür

Das iſt nun einmal ſo,

zuſammenzuſtellen ſuchen, ſo bekommen wir
einen bequemen Ueberblick auch über die
hiſtoriſche Lage. Vorher aber kann uns noch
eine merkwürdige Beſinnung auf einen

gewöhnt ſind: an den Bedarf
des 64. Schachbrettfeldes reli
chen auch unſere Reichsan-
leihen und Kriegskoſten nicht
im entfernteſten heran.

Es handelt ſich ganz ein
fach wieder um den arith
metriſchen Witz mit der nten
Potenz von 2 das genau

a Gleiche wie bei den Genera-
T tionen nach auſwärts, die von

der 1. Potenz der 2 durch
deren weitere Potenzen hin
aufklettern, nachdem für die

S „erſte“ Generation, für das
„Jch“, die Anzahl 1 als nullte
Potenz von 2 dargeſtellt wer
den konnte. Hier ſteht alſo

die erſte Generationsnummer und Brett
feldnummer; es folgen die weiteren bis hin
auf zu 64 auf dem Schachbrett und noch
beliebig werter in den Generationeg.

Billigen Klebſtoff aus Kirſchenharz kann
man ſelbſt herſtellen. Man ſammelt das
Harz von den Kirſchbäumen auch das

rz von Pflaumen- und anderen Stein
obſtbäumen iſt geeignet reinigt es, ſo
ut es geht, und zerkleiwert die größerenSia tut dieſe in ein Glas und gießt

etwas Eſſig darüber Es bildet ſich in ein
bis zwei Tagen eine breiige Maſſe, die nun
mit wenig hetßem Waſſer unter Umrühren
weiter öſt wird. Die ſo entſtandene
ſchleimige Maſſe wird durch ein ſeines Sieb

alle noch vo Une gereinig:e
Tage auf

unvermeidliche Schimmel-die
ver Der ſo gewonnene Kleb-r e und für mancherlei

enutzen. m.e können bei richtiger
gutem Boden lohnenden Er

trag bringen Der Boden muß ſchwer und
mehr feucht ſein. Jſt die Lage nicht der
brennenden Mittagsſonne ausgeſetzt, ſo iſt
dies recht vorteilhaft. Man ſetzt die Pflan-

in Reihen mit etwa anderthalb Meter
bſtand. Sehr ſtark wachſende Sorten

können auch 2 Meter Abſtand vertragen.
Die Reihen ſollen tunlichſt von Nord nach
Süd verlaufen. Vermittels 3 oder 4 Dräh.e
ſtellt man ein etwa 2 Meter hohes Spalier
her und bindet hieran die langen Ruten
an. An jeder Pflanze läßt man etwa 6 Ru
ten ſtehen. Das übrige wird gleich den ab
geerndeten Ruten entfernt und möglichſt
verbrannt, um der Verbreitung von Pilz
erkrankungen vorzubeugen. Austreibende
Ausläufer ſind gleichfalls zu beſeitigen. Die
Bodenoberfläche wird wiederholt im Jahre
geſockert, wobei eine Verletzung der Wur
zeln möglichſt zu vermeiden iſt; durch

ne Wurzeln und Ausläufer neigen
leicht zum Austreiben, wodurch der Ertrag
der Mutterpflanze herabgemindert t v

Räkſel- Aufgaben
Silbenrätſel.

Aus den Silben a ba bel dan del di e e e en
fen griff hei hi in ka mat me law nan noſ ra re
ri ſe ſel ſu tan te te te ter ti teſ ul un bilde
man 14 Worte folgender Bedeutung: 1. Aſiatiſches
Land. 2. Stadt des Altertums. 3. Baum,
4. Verwandte. 5. Franzöſiſche Stadt. 6. Frauen
name. 7. Vaterlandsbegriff. 8. Das buddhiſtiſche
om. 9. Ruſſiſche- Stadt. 10. Haustier.

11. Krone. 12. Trik beim Ringkampf. 13. Afri-
kaniſche Landſchaft. 14. Pflanze. Sind die Worte
richtig gefunden, ſo nennen die Anfangs und
Endbuchſtaben, abwechſelnd geleſen, ein zeit
gemäßes Dichterwort.

Auflöſung des Randrätſels.

Auflöſung ded Verſchieberätſelß.
Amanda, Anna, Julia, Elfriede, Marie, Lukſch

Hedwig, Erna: Maifeier.
Namen der Rätſellöfer werden nicht veröffentlicht.in
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